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MN 256. 


Vor mehr als zehn Jahren ſch'ieb der deutſche Dich⸗ 
ter Heinrich Heine im vierten Band des Salon folgende 
Worte: 

„Ich habe über den ſocialen Zuſtand der Franzoſen 
aus bsſondern Gründen nur wenige Andeutungen geben 
wollen, wie ſich aber die Verwicklung löſen wird, das 
vermag kein Menſch zu errathen. Vielleicht naht Frank⸗ 
reich einer ſchrecklichen Kataſtrophe. Diejenigen, die eine 
Revolution anfangen, ſind gewöhnlich ihre Opfer, und 
ſolches Schickſal trifft vielleicht Völker eben ſo gut wie 
Individuen. Das franzöſiſche Volk, das die ganze Re⸗ 
volution Europa's begann, geht vielleicht zu Grunde, 

während nachfolgende Völker die Früchte ihres Begin⸗ 
nens ärndten.“ Aut 

Wenn man bedenkt, daß dieſe Worte bereits vor einem 
Jahrzehent geſchrieben ſind, ſo hat man Urſache, den. 
Scharfblick des Verfaſſers zu bewundern; wenn man die 
Zuſtände des jetzigen Frankreich in's Auge faßt, hat 
man Gelegenheit, die Wahrheit ſeiner Worte zu erkennen. 

Intereſſant aber iſt es ins Beſondere, wenn man zu⸗ 
gleich auf England den Blick wirft und die Stellung 
dieſes Landes zur Fortſchrius⸗Frage Europa's und zu 
ſeiner eignen höhern Entwicklung betrachtet. 

In Frankreich hat die Revolution begonnen; aber es 
iſt in derſelben tief geſunken. Statt der Freiheit herrſcht 
dort die ſcheußlichſte Verfolgung, ſtatt der Gleichheit die 
Beſtechlichkeit, ſtatt der Brüderlichkeit der wüthendſte Par⸗ 
teihaß. An England ſchien die große Revolutionszeit 
ganz ſpurlos vorüber zu gehen; und auf England gerade 

find die Augen aller Völker des europäiſchen Feſtlandes 
gerichtet, nicht nur weil es augenblicklich eine ſo feſte 
Stüge der Freiheit iſt, ſondern auch weil es im Begriff 
ſteht, ein Wahlreform⸗Geſetz ins Leben treten zu laſſen. 
— Frankreich hat die Revolutlon begonnen und Eng⸗ 
land ſetzt ſich in den Beſiz ihres Segens! 


england, Frankreich und Deutſchland. 
} 
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Berlin, Dienftag, den 4. November 
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Jeder Einſichtige weiß ſich zwar den Grund dieſer 
Erſcheinung zu erklaren. Es liegt im Charakter des 
franzoſtſchen und des engliſchen Volkes. 

Das franzöſiſche Volk ergreift alles leicht und ſchnell 
und läßt es auch ſchnell wieder aus Händen. Es gleicht 
dem Spieler, bei dem alles leicht gewonnen und leicht 
zerronnen iſt. Das engliſche Volk nimmt ſchwer die Ein⸗ 
drücke von außen her in ſich auf, aber es hält das, was 
es hat, eiſenfeſt. Es gleicht dem ehrfamen Kaufmann, 
der ſchwer ſeine Habe gewinnt, die aber dafür nicht leicht 
zerrinnt. 

In Frankreich finp alle Volksftege ſchnell und plöͤtz⸗ 
lich. Das franzoͤſtſche Volk läßt ſich drücken und drän⸗ 
gen und von der Regierung, der falſchen Delilah, die 
Glieder binden wie der gutmüthige Rieſe Simſon; und 
wenn die Philiſter grade über ihn herfallen wollen, dann 
ſpringt es auf und ſchlägt mit einem Eſels-Kinnbacken 
alle ſeine Gegner in die Flucht. Iſt das aber geſchehen, 
ſo legt es ſich wieder ruhig nieder und die falſche De⸗ 
lilah nagelt ihm wieder den Zopf an den Fußboden, um 
bald mit Entſetzen ſeine ungeſchwächte Kraft gewahr zu 
werden, wenn ſie glaubt, daß er ruhig in Schlaf ver⸗ 
ſunken iſt. E nn. 

Sehr langſam ſind dagegen die Siege des engliſchen 
Volkes. Es hat ſeit anderthalb Jahrhunderten nicht re⸗ 
volutionirt; aber mit großer Geduld und Ausdauer 
Schritt vor Schritt feine Freiheit vertheidigt und um 
neue Gebiete der Freiheit gekämpft. Es iſt unglaublich, 
was das Engliſche Volk durch den Kornzoll gelitten, der 
einzig und allein zum Nutzen der großen Grundbejiger 
erhoben wurde. Und dieſe großen Grundbeſtzer waren 
die berechtigten Volksvertreter und ſtemmten ſich mit al⸗ 
ler Macht gegen die Aufhebung der Zölle. — Trotzdem 
brachen die Ausſichtsloſigkeit in dieſem Kampf ob der 
Theuerung der nothdürftigſten Lebensmittel den Muth 
des Volkes nicht, auf geſetzlichem Wege zu verharren; und 
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durch Jahrzehnde kämpfte eine kleine freiſinnige Partei 
ſo lange und ſo unausgeſetzt für das Volk, bis endlich 
die Selbſtſucht der großen Grundbeſitzer beſiegt wurde. 

Freilich iſt mit dieſem Unterſchied zwiſchen dem 
franzöſiſchen und dem engliſchen Volke auch der Unter⸗ 
ſchied verbunden, der zwiſchen den franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Regierungen exiſtirt. i 

Frankreich hat ſeit der erſten Revolution noch nie 
eine Regierung gehabt, die nicht das Volk all' der 
Volksfreiheiten beraubte, die den geſetzlichen Kampf mög⸗ 
lich machen. Eine Regierung in Frankreich ſitzt kaum 
feſt, ſo geht ihr Sinnen und Trachten auf nichts aus, 
als auf Feſſelung der Preſſe, des Vereinsrechts, der per⸗ 
ſönlichen Freiheit, der Gerichts-Unabhängigkeit. Sie 
ſchneidet ſofort alle Fäden der geſetzlichen Oppoſition 
entzwei; natürlich kann dann auch nur eine ungeſetzliche, 
gewaltſame Oppojition helfen und der einzige Ausweg, 
die Revolution zum Ziel führen. 

In England iſt dies nie der Fall, denn keine Re⸗ 
gierung hat ſeit der letzten engliſchen Revolution die 
Rechte des Volkes angetaſtet, die es einmal erworben 
hatte, und die Achtung der Regierung vor dem Geſetz 
lehrte das Volk gleichfalls jene tiefe Achtung vor geſetz⸗ 
lichen Wegen, die ſo ſprüchwörtlich in Europa gewor⸗ 
den. — 

All' das was wir heate ausgeſprochen, iſt zwar be⸗ 
kannt; aber ſo lehrreich und wahr, daß wir die Beher⸗ 
zigung dieſer Wahrheit nicht genug empfehlen können, 
zumal wenn wir folgendes mit in Betracht ziehen. 

Das engliſche Volk iſt zwar langſam im Fortſchritt; 
aber es hat dafür weiſe Regierungen. Die franzöſiſchen 
Regierungen ſind zwar ſtets volksfeindlich; aber dafür 
iſt das franzöſiſche Volk auch ſchnell bei der Hand, um 
ſte zu ſtürzen. In Deutſchland aber iſt es ein eigen⸗ 
thümlich Ding. Das Volk hat von Natur viel von der 
Tugend des engliſchen Volkes — und die Regierungen 
ſind nicht frei von den Fehlern der franzöſiſchen Regie⸗ 
rungskunſt! — 


Beruhigungen und Beunrubigungen. 


Indem wir heute das jüngſt eonſiscirte und auf Beſchluß 
der Rathskammer freigegebene Blatt unſerer Zeitung Nr. 245. 
unſern Leſern übergeben, halten wir es für unſere Pflicht den 
Leitartikel derſelben mit einigen Worten zu begleiten. 

Weshalb die Polizei dieſe Nummer mit Beſchlag belegte, 
können wir nicht mit Sicherheit angeben. Die Freigebung bes 
weiſt auch zur Genüge, daß die juridiſchen Gründe nicht aus⸗ 
reichend zu dieſer Maßregel waren; aber ſelbſt eine etwanige 
Beſorgniß der Polizei, daß durch den Leitartikel eine Beunru⸗ 
higung im Volke wegen einer drohenden Theuerung entitehen 
könnte, iſt unſers Erachtens weder im Ton noch im Inhalt des 
Artikels gerechtfertigt. 

Die Verthenerung der Lebensmittel iſt ein Ereigniß, welches 
das Volk nicht erſt aus den Zeitungen erfährt. Der Wochen⸗ 
markt und die Bäckerwaare ſprechen beide deutlicher als alle 
Leitartikel der Welt. Auch die Sorge um die Zukunft iſt ein 
Ding, deſſen ſich ſelbſt wenigvenkende Menſchen nicht entſchla⸗ 
gen. — Es iſt ein alter Fehler der Regierenden, zu glauben, 
daß Alles, was nicht gedruckt wird, auch nicht exiſürt! Leider 
eriſtirt die Beſorgniß wegen der Theurung ganz ſtark im Volke 
auch ohne alle Zeitungen. — Es kann daher nur beruhigend 
wirken, wenn das Volk ſieht, daß dieſes fein wichtigſtes Thema 
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ein Gegenftand des Nahdenfensfbei denen iſt, zu deren Ur⸗ 
theil es einmal Vertrauen hat. { 
Indem nun der beregte Leitartifel in feinem Hauptinhalt 
darauf hinausging, das wichtige Thema anzuregen und die 
gründliche Beſprechung deſſelben von Fach- und Sachkennern 
zu veranlaſſen, ſind wir der Ueberzeugung, daß er nur hätte 
beſchwichtigend einwirken und die Wolken ſchwerer Sorgen, die 


auf dem Volke laſten, einigermaßen zerftrenen können. 


Das aber iſt der größte Irrthum, wenn man wähnt, es 
ſei dem Staaksintereſſe gefährlich oder verderblich, das Volk 
daran zu mahnen, auch in ſolchen materiellen Fragen nicht 
auf die Regierung zu zählen! Wehe dem Volke, das von al⸗ 
len Uebeln durch die Regierung geheilt fein will, 
und wehe der Regierung, welche das Volk von als 
len Uebeln befreien ſoll. — So lange Regierungen nicht auch 
Sonnenſchein und Regen octroyiren können, fo lange fie nicht 
Gottes Allwiſſenheit befigen, jo lange iſt es für das Volk gut, 
nicht auch in ſolchen Punkten auf die Regierungen zu blicken, 
ſo lange iſt es für die Regierungen gut, zu willen, daß das 
Volk nicht in allen Dingen die Verantwortlichkeit auf ihre 
Schultern wälzt. ; 

Bedenkt man aber gar, daß man wirklich der Regierung 
zumuthet, ſolche gewaltſame und höchſt zweideutige Hilfsmittel 
wie Ausfuhrverbote, Aufkäufe auf Staatskoſten, Verbote von 
Spiritus⸗Brennerei und dergleichen zu ergreifen, ſo könnte die 
Zeit wohl leicht kommen, wo eine einſichtige Regierung es der 
demokratiſchen Preſſe, die — weiß Gott! — nur Recht und 
Gerechtigkeit will, und ſelbſt für ihre erbitterten Feinde will, 
Dank wiſſen möchte, daß dieſe das Volk zeitig lehrte, zu for⸗ 
dern von einer Regierung, was ihm gebührt, aber auch mit 
Forderungen abzuſtehen, die nicht gerecht find. — — — 

Zur Sache haben wir für unfere Leſer nur die Bemerkung 
hinzuzufügen, daß ſich ſeit Abfaſſung des beregten Leitartikels 
die Dinge etwas günftiger geſtaltet haben. Der Roggenpreis 
iſt ſeitdem etwas geſunken und die drohenden Anzeichen haben 
günſtigern Hoffnungen Platz gemacht. — Gleichwohl wollen 
wir uns bemühen, dieſem wichtigen Thema entſprechende Bes 
lehrungen zu ſuchen, und ſo weit es die Pflicht von uns er⸗ 
heiſcht, in dieſen Blättern zu beſprechen, — wir wollen hoffen, 
nicht beunruhigt von übergroßer Beſorgniß vor Beun⸗ 
ruhigungen. ; 


Berlin, den 3. November. 

$ Vor der dritten Abtheilung des Kriminalgerichts fand 
heute eine Gerichts- Verhandlung gegen einen Mitarbeiter der 
Nationalzeitung, den Redacteur derſelben, Herrn Dr. Zabel, und 
den Redacteur der Urwählerzeitung, Holdheim, ſtatt. — Im 
Juli d. J. brachte die Nat. Ztg. die Mittheilung, daß in Mein⸗ 
hards Hotel, der Sonntagsfeier wegen, die Mittagsgeſellſchaft 
von 3 Uhr auf 4 Uhr vertagt worden ſei, und ging dieſe Nach⸗ 
richt unter Quellenangabe auch in unſere Zeitung über. — 
In Folge der Unrichtigkeit der Thatſache wurden die 3 betref⸗ 
fenden Perſonen unter Anklage geſtellt, und zwar der Verfaſſer, 
weil derſelbe unwahre Thatſachen behauptet habe, die in Vor⸗ 
ausſetzung ihrer Wahrheit geeignet ſeien, die Maßregeln der Re⸗ 
gierung dem Haß oder der Verachtung auszuſetzen; die Re⸗ 
dacteure der betreffenden Blätter ſollten außerdem als ſolche nach 
F. 37. des neuen Strafgeſetzes mit zur Strafe gezogen werden. 
— Vorſitzender des Gerichtshofes war Hr. Stadtgerichtsrath 
Hufeland, Staatsanwalt Hr. Mager, Vertheidiger ber J nicht 
erſchienenen Angeklagten Hr. Adv.⸗Anwalt Dorn. Die Ver 
theidigung legte das Hauptgewicht darauf: daß die Thatſache, 
wahr oder unwahr, überhaupt nicht geeignet ſei, gegen die Po⸗ 
lizeibehörde Haß oder Verachtung zu erzeugen, und behauptet, 
daß in derſelben Weiſe, in der den Bier⸗Reſtaurateuren ze. ums 
terſagt worden ſei, während des Gottesdienſtes zu bewirthen, 
auch bei den Hoteliers, bei denen für 1. Thlr. Mittagbrod ger 
geſſen und Champagner getrunken werde, beſchränkende Maß⸗ 
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regeln hätten Plaz greifen ſollen. Für den Redackeur Hold⸗ 
heim führte die Berlbeiktäun außerdem noch an, daß nach 
§. 37 nur der Redacteur des Blattes zu beſtrafen fei, in dem 
überhaupt das ſtrafbare Druck Erzeugniß urſprünglich ſich be: 
funden; da durch die anderweitige Aufnahme einer Notiz mit 
dem Zuſatze: die de. Zeitung erzählt, der Charakter der Mit⸗ 
theilung ein vollitändiges anderes werde, und daß endlich auch 
der §. 37 nur den betreffenden Redacteur im Auge habe. — 
Der Geri loß ſich der Anſicht des Vertheidigers an, 
chtshof ſchloß 5 Ber 
daß hier keine Mittheilung vorliege, geeignet zu Haß oder Ver⸗ 
achtung gegen die r alle 3 Angeklagten frei 
i eßkoſten nieder. 
n De fg Sache gegen den Redacteur des 
Publiciſten, Hrn. Thiele, wegen einer im Publiciſt enthaltenen 
Kritik des Strafgefebbuches ward die Verhandlung bald nach 
Verleſung der Auflageakte, auf den Antrag der Staatsanwall⸗ 
eil der Angeklagte von vornherein beſtritt, daß die bes 
treffende Nummer überhaupt verbreitet worden ſei, da die B.⸗ 
ſchlagnahme ſich auf alle Exemplare erſtreckt habe. 1 

+ Man nimmt. mit Erſtaunen wahr, daß unſer Regierungs⸗ 
organ, die „Preußiſche Zeitung“ einen Artikel über Frankreich 
bringt, in welchem ſie die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Wahlrechts daſelbſt für gerechtfertigt hält. Dieſelbe leitet ihren 
Artikel mit folgendem Satze ein: n 

„Berlin, 1. November. Den nachfolgenden Artikel, der 
uns als Beitrag zur Beurtheilung der gegenwärtigen Situation 
Frankreichs zugeht, glaubten wir unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten zu dürfen, zumal die Perſönlichkeit, der wir den Artikel 
verdanken, eine genauere Bekanntſchaft mit franzöſiſchen Zuſtän⸗ 
den vorausſetzen läßt.“ . 5 

Wir wollen indeſſen ſagen, daß uns dies wenig überraſcht. 
Wir haben bereits in unſerer Zeitung am 26. Ottober Folgen⸗ 
des ausgeſprochen: 5 

„Auch gegenwärtig if die Wiederwahl Napoleons feines: 
wegs den Kabinetten Gurepas unerwünſcht, und das jetzige 
Manöver, durch das allgemeine Wahlrecht die Neviſion der 
Verfaſſung einzuhandeln, iſt, ſo feindlich dieſe auch dem allge⸗ 
meinen Wahlrecht geſinnt find, nicht ein Bruch mit den Cabi⸗ 

tten.“ 

5 + Am 28ſten v. Mts. reiſte der bisher in Liebenthal in 
Schleſten ſtationirte katholiſche Miſſtonsgeiſtliche Thomas von 
hier an ſeinen nunmehrigen Beſtimmungsort Greifswalde ab, 
um daſelbſt die Seelſorge für die katholiſchen Studenten und 
für die übrige katholiſche Gemeinde zu übernehmen. Wie kürz⸗ 
lich gemeldet, iſt der hieſige Pius⸗ Verein eifrig bemüht, an 
verſchiedenen Orten in Pommern, namentlich in Kolberg, Sta⸗ 
tionsorte für katholiſche Geiſlliche zu errichten. 

. Die Männer; und Frauen⸗Vineenzvereine dehnen ihre 
Wirkſamkeit in hieſiger Stadt immer mehr aus. 

+ Am Dienſtag den 4ten d. wird in der Kapelle des Kran⸗ 
kenhauſes der barmherzigen Schweſtern in der Kaiſerſtraße das 
Feſt bes heiligen Karl Borromäus, des Schutzpatrons der barm⸗ 
herzigen Schweſtern begangen werden. Der Kardinal und Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau hat den barmherzigen Schweſtern ein Ge⸗ 
fhenf von 100 Thlrn. überſandt; hiervon ſowie von anderen 
freiwilligen Gaben ſind die kurzlich geſtohlenen heiligen Gefäße 
durch andere erſetzt worden. ; ö 

+ Einer Bekanntmachung der hieſigen Schuldeputation zu⸗ 
folge ſoll am letzten Sonntage nach Pfingſten in ſämmtlichen 
Kirchen eine Kollekte für die hieſige Armendirektion und zwar 
zu Gunſten der Armenkinder veranſtaltet werden; wie es in 
dieſer Bekanntmachung heißt, hat der Magiſtrat in einem 
Jahre für circa 20,000 Armenkinder fat 140,000 Thlr. veraus⸗ 
gabt. Der „katholiſche Anzeiger“ beklagt ſich darüber, daß die 
latholiſchen Armenkinder von dieſer Summe keinen Heller erhal⸗ 
ten haben; der Grund dieſer für die der Verhältniſſe Unkun⸗ 
digen auffallenden Thatſache liegt aber in dem Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen dem Vorſtand der hieſigen Ralh⸗Gemeinde und den ſiad⸗ 


tiſchen Behörden. Erſterer weigerte ſich bisher entſchieden, der 
ſtärtiſchen Schuldeputation, im Falle einer Unterſtützung der 
Rath⸗Armenſchulen, ein Auſſichtsrecht über dieſelben zu geftat- 
ten, weshalb früher die Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
letzthin der Gemeinderath, obwohl der Magiſtrat ſich für die 
Unterſtützung erklärte, ſich gegen eine ſolche ausſprachen. Die 
Angelegenheit wird wahrſcheinlich demnächſt wieder im Gemeinde⸗ 
rath zur Erörterung kommen und eine entgegengeſetzte Entſchei⸗ 
dung hervorrufen, indem der katholiſche Gemeindevorſtand Wil⸗ 
lens ſein ſoll, von feiner bisherigen Weigerung abzuſtehen. 

— Die ſtenographiſchen Kammerberichte ſind, um dem 
Slaate eine bedeutende Ausgabe (man ſagt 40,000 Thlr.) zu 
erſparen, diesmal der Decker'ſchen Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
in Entrepriſe gegeben, und werden dem Staats⸗Anzeiger nicht 
beigelegt werden; die Abgeordneten werden ihre Exemplare zu 
einem ſtipulirten billigen Preiſe aus dem Etat der reſp. Kam⸗ 
mer erhalten. Die Regierung wird nach dieſem Arrangement 
für die ſtenographiſchen Berichte etwa 7000 Thlr. zu veraus⸗ 
gaben haben. (N. P. Z.) 

— Es werden die vorbereitenden Schritte zum Bau der 
poſen⸗breslauer Eiſenbahn ſeitens der Staatsregierung mit Ei⸗ 
fer betrieben. — Die techniſche Kommiſſion hat bereits ihre letz⸗ 
ten Entwürfe für den Bau an betreffender Stelle eingereicht, 
auch iſt ſchon in der Perſon des Landraths von Madon ein 
Kommiſſarius der Regierung für gütliche Einigung mit den 
Grundbeſitzern, durch deren Güter der Schienenweg geht, er⸗ 
nannt worden. - C. J. 

— Die miniferielle „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Mililafriſche 
Anordnungen, welche jährlich wiederkehren, ſo wie andere Ein⸗ 
richtungen, die mit nichts weniger als gerade dem Ausbrüche 
eines Krieges in Verbindung ſtehen, ſind neuerlich wiederum 
zur Verbreitung von Gerüchten über bevorſtehende Mobilma⸗ 
chungen u. ſ. w. benutzt worden. Wir bemerken, daß gegen⸗ 
wärtig dieſe Gerüchte jeden thatſächlichen Grundes entbehren, 
glauben aber, daß die Regierung Sr. Majeſtät nur ihre Pflicht 
thut, wenn ſie Preußen in einer Lage erhält, in der es den 
möglichen Eventualitäten eines Friedensbruches von Außen her 
jeder Zeit gerüftet gegenüber ſtehk. Eine ſolche Haltung der Re⸗ 
gierung dürfte vielleicht mehr zu dem Bewußtſein, daß der 
Friede geſichert, als zu der Beſorgniß, daß er bedroht ſei, Ver⸗ 
anlaſſung geben. 

1 Die im Sonnabendblatte enthaltene Notiz betreffs des 
Statuts der Seidenwirker⸗Innung iſt folgendermaßen zu berich⸗ 
tigen: „Von den 9 Thlrn. Prüfungsgebühren erhält jeder der 
zwei Prüfungsmeiſter 2 Thlr., jeder der beiden Prüfungsgeſellen 
1 Thlr. und der Kaſſenbote 1 Thle. Da nur 2 Prüfungs⸗ 
meiſter geſetzlich zuläſſig find, fo erhält der dritte Altmeiſter 2 
Thlr. für Bemühungen, Prüfungs⸗Zeugniß u. ſ. w. Die 
übrigen 4 Thaler fließen der Innungs⸗, Kranken-, Sterbe⸗ und 
Unterſtützungskaſſe zu gleichen, Theilen zu. 

— Die Augsb. Poſtz. ſchreibt vom 29. Okt.: „Das Ger 
ſammtſtaatsminiſterium wird auf Grund der erhobenen Gut⸗ 
achten den Fortbeſtand des Zollvereins bei der Krone beantra⸗ 

en.“ 

0 Erfurt, 28. Oktbr. Die hieſige demokratiſche Partei hat 
ihr Projekt, ein Organ zu gründen, nicht aufgegeben. Der 
Buchdrucker Faust, welcher die Redaction deſſelben übernimmt, 
hat bereits ein Programm herausgegeben, demzufolge die neue 
Zeitung dreimal die Woche, und zwar ſchon in der nächſten 
Zeit, erſchrinen wird. Die für ein ſolches Blatt asc auf 
1500 Thaler beſtimmte Caution iſt durch Actien zu 5 Thaler 
bereits ziemlich vollſtandig aufgebracht. s (R. C.) 

Stuttgart, 30. Oktober. Die heutige Kammerſitzung 
war wegen der „Preſſel'ſchen“ Angelegenheit ſehr ſtürmiſch. 
Der frühere Redacteur des Würtembergiſchen Staatsanzeigers, 
Profeſſor Preffel, war nämlich krotz des Mißfallens, welches 

ch darüber in der Stadt, im Pfaregemeinderath und an der 
Univerſſtät ſelbſt Kund gegeben hatte, von der Regierung zum 


zweiten Diaconus der Univerſität Tübingen ernannt worden. 
Der zur Ausführung dieſer Maßregel beauftragte Regierungs⸗ 
Commiſſair hatte mit militairiſchen Maßregeln, Schließung der 
Univerſität gedroht, wenn Widerſtand erhoben würde. Es wurde 
deshalb in der Kammer der Antrag geſtellt, das Verfahren der 
Regierung nicht gerechtfertigt zu erklären. Der Antrag iſt an 
eine Commiſſton verwieſen. + 

Bern, 30. Oktober. Die Nationalrathswahlen find der 
Mehrzahl nach, demokraliſch ausgefallen. Die Regierung hat 
nur etwa ein Drittel der Gewählten auf ihrer Seite. 

Paris, 31. Oktober. Am Dienſtag wird die National⸗ 
verſammlung ihre erſte Sitzung halten. Die Liſte der abwe⸗ 
ſenden Deputirten wird im „Moniteur“ veröffentlicht werden. 

Von dem in Straßburg erſcheinenden „Rheiniſchen Demo⸗ 
kraten“ hatte der Fiskus eine Caution von 6000 Franks in 
Anſpruch genommen und das Journal deshalb einen Aufruf 
an ſeine Freunde eriaſſen. Dieſer Aufruf hat nach Verlauf 
von zwei Tagen ſchon den Erfolg gehabt, den ſich das Jour⸗ 
nal verſprochen. Flocon, der Hauptredakteur des Blattes, dankt 
den „Social Demokraten“ des Niederrheins und bemerkt, daß 
ſie abermals ihren Ehrentitel als Verfechter der Freiheit ge⸗ 
rechtfertigt hätten. 

Venedig, den 30. Oktbr. 


Graf Guerrceri, 25 Jahr alt, 


iſt zu 10 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt, weil er einen ano⸗ 


nymen Brief, — welcher den Plan enthält, Leute im Gebrauch 
der Waffen zu unterrichten, damit ſie im Falle einer Revolution 
kampfbereit ſeien — der Regierung nicht mitgetheilt hat. Des⸗ 
gleichen iſt Baron Lutti, der bei der Verbrennung dieſes Brie⸗ 
fes zugegen geweſen, iſt zu zwei Jahren Feſtungsarreſt verur⸗ 
theilt. Jun Du der Gnade hat Radetzky beiden die Hälfte 
en. 

FM pen, November. Die großartigſte aller Verſamm⸗ 
lungen war unzweifelhaft die, welche geſtern in Marylebone 
ſtaktfand, behufs einer Adreſſe an Koſſuth und Lord Palmerſton. 
Der weite Raum des Concertſaals des Prinzeſſintheaters war 
dicht gefüllt, und Hunderte warteten vor den Thüren, um ein⸗ 
gelaſſen zu werden. Den Borfig führte Lord D. Stuart; mit 
ihm waren die Herren Hall, Williams, Nickolay und Andere 
erſchienen. Aus der glänzenden Rede des Erſteren, die fort⸗ 
während von lauten Beifallsbezeugungen unterbrochen wurde, 
heben wir nur Folgendes hervor: „Jemehr wir die Tugenden des 
Mannes bewundern, je mehr Alle, die ihn gehört haben, von 
feiner. Beredfamfeit entzückt find, in welcher er, nach achttägi⸗ 
gem Aufenthalt im Lande, ſchon unſere gewiegteſten Redner 
übertrifft; deſto größer muß die Auerkennung fein, die wir den 
Grundſätzen angedeihen laſſen, die ſeine Handlungen ſtets ge⸗ 
leitet haben. (Hört und Hochs.) Wir ſehen in Koſſuth's Per⸗ 
ſon die Sache Ungarns, die Sache der nationalen Unabhän⸗ 
gigkeit, die Sache der Freiheit.“ (Bravo.) . 

Die Adreſſe ſelbſt iſt an Sr. Excellenz Ludwig Kofuth ge⸗ 
richtet. Sie drückt die Wichtigkeit aus, welche die Grundſäßze, 


die durch Koſſuth, mehr als durch ſonſt Jemanden, zum Aus⸗ 


drucke kommen, erfordert, und die Achtung, welche Koſſuth ſelbſt, 
durch die Art und Weiſe, wie er dieſe Grundſätze vertreten, 
erworben habe. Sie ſchließt mit den Worten: „Möge die all⸗ 
mächtige Vorfehung es Ihnen vorbehalten haben, Ungarn un⸗ 
abhängig und berühmt, wie es ſchon iſt, auch frei und glück⸗ 
lich zu ſehen. Hinfort ſind wir wie Brüder, wie geſchworne 
Freunde. Und bis die Zeit kommt, welche nicht mehr fern ſein 
möge, wo Sie wieder berufen werben, die Rathſchlüſſe Ihres 
Landes zu leiten, werden Sie und die Ihrigen ſtets eine Hei⸗ 
math in England finden.“ 

Um der lebhaften Theilnahme für Koſſuth in der Sache 
Ungarns einen thatſächlichen Ausdruck zu geben, beabſicht man 
einen Koſſuth⸗Fond zu gründen, au deſſen einſtweiligen Schatz⸗ 
meiſter Lord D. Stuart ernannt iſt. 3 
Amerika. Briefe aus Waſhington melden, der Prä⸗ 

Berlin, 
Berlaa von Theodor Heymann. 


ſident der Vereinigten Staaten habe an die See⸗Sta⸗ 
tionen die Ordre ergehen laſſen, Kofſuth überall mit Ehren: 
ſalven und militäriſchen Honneurs zu empfangen. 


Verantwortlſcher Redakteur Hermann Holdheim Im Berlin, 


Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Dienſtag: 
Hedwig, die Banditen⸗Braut, Schauſpiel in 3 Akten. 
Im Caffeehauſe, Alte Jafobſir“ 32. 
findet heut das Damenkränzchen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
M. Markendorff. 
Krohns Kaffee⸗Haus, Weberſtraße Nr. 17. 
Morgen Miktwoch: 


5 So eben erſchien und iſt nunmehr in allen Buch‘ 
und Kunſthandlungen zu haben: Der bum 5 
gemüthliche Brenneke⸗Kalender für 1852. 
Herausgegeben von A. Hopf, mit ſehr vielen hübſchen 
Illustrationen. Preis 6 Sgr. Verl.⸗Handlung 
von Silv. Landsberger, Kloſterſtraße Nr. 41. 


Das neu errichtete Geſchaft 
Nofenthaler : Straße Nr. 14. 
verkauft zu den billigſten Preiſen, bei reeller Bedienung: 
ächten Hamburg. Gas ⸗Coaks, Holzkohlen, Torf, 
Kloben und kleingehanen Holz in allen Sorten. Auf 
Verlangen wird den geehrten Herrſchaften ſedes Quantum ger 
gen geringe Vergütigung ins Haus geliefert. 

Die Pelſwaaren⸗ Handlung von L. Bonnet beiinder ih 
jetzt nicht mehr Leipzigerſtr. Nr. 39, ſondern Leigzigerſtr. Rr. 70. 
dieſelbe empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Arten von 

Pelz⸗Waare n 


für Herren und Damen, als: ſchöne ſchwarze u. braune Muf⸗ 


fen von 2 Thlr. an, Manſchetten 121 Sgr., Damenkragen 25 
Sgr., Victoriakragen und Bournous, ſowie auch Beſätze und 
Futter für Herren und Damen, Sack-Paletots, Reiſepelze, 
Schlafpelze, Fußſäcke, Pelzfliefel, ſowie alle in dies Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel zu den möglichſt billigen Preiſen. Beſtellun⸗ 
gen werden ſchnell beſergt. a 
Stroh-, Baſt⸗, «Hanf: u. Roßhaarhüte werden zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen echt ſchwarz, grau und braun gefärbt, Fried⸗ 
richsgracht 49. Ecke der Gertraudtenſtraße. 1 
1 birk. Schreibſ. m. Aufſatz, iſt z. v. b. Schwinger, Neanderſtr.30. 
Strohhut e 
werden ſehr billig fchön, ſchwarz und braun gefärbt, in der 
Strohhutfabrik, Wollankſir. Nr. 15. C. Unger. 


Große gefunde Winterkartoffeln 
werden aus dem Kahn billigſt verkauft, au der Militair⸗ 
Straßen⸗Brücke neben der Anhaltiſchen Eiſenbahn. 
Eine Drehbank, auch zum Metall⸗Drücken eingerichtet, fleht 
zum Verkauf, Oranienburgerſtr. 55. bei Schultz. 
Ein Maler zu kleinen Schildern der mit dem Vergolden gut 
Beſcheid weiß wird ſogleich verlangt, Hirtengaſſe 9. bei Teichert. 
Em Sohn anftändiger Eltern der die Buchbinderei und in 
dieſem Fache einſchlagende Arbeiten erlernen will, melde ſich 
beim Buch bindermeiſter Pätzel, Kochſtraße 55. 


Junge Mädchen von 
Beſchäſtigung in der Seidenfabrik, 
Hofe 3 Treppen. HRS 


14 bis 16 Jahren finden 
riedrichsſtraße 24. auf bent 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


